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Als neue Mitgliederssind zugetreten:

1. Herr Consistorialrath und Pastor pr. Geisler in Oppeln. —- 29.
2. Herr Cantor Drohla in Küpper bei Bellmannsdorf. —- 14.

Geschehene Veränderungen:

Versetzt: Herr Cantor Wehner aus Pilgramsdorf nach Görlitz als Lehrer, —-
bleibt vorläufig in Bez. 6. ——»— Herr Pastor Neithardt von Küpper nach Bellmanns-
dorf (24). —- Herr Organist M. Fischer aus Ludwigshafen als Organist an
St. Marien und Gymnasial-Gefanglehrer nach Prenzlau (8). —- Herr Cantor
Hunger, emeritirt in Heidau 11110 nach Liegnitz verzogen (10). -——— Herr Pastor
Riedel von Königsbruch (17) nach Zibelle (17). — Herr Seminar-Musiklehrer
Engelbrecht aus Reichenbach als solcher nach Elsterwerda ——- bleibt in Bez. 14. —
Herr Lehrer Schröter aus Reichenbach (14) als Semin.-Hilfslehrer nach Oels (13).
—- Herr Lehrer Nerger aus Königshain (14) als Lehrer nach Bunzlau (3).

Gestorben: Herr Cantor August in Warmbrunn (15). — Herr Cantor
Geisler in Schosdorf (24). —- Herr Cantor Lehmann in Parchwitz (10). —- Herr
Cantor Mogwitz in Falkenhain (34·). —- Herr Consistorial- und Schulrath Richter
in Liegnitz (10). —- R. i. p.

Yerhandelt Oppeln, den 6. October 1879.
Die alljährlich stattfindende General-Versammlung des schlesischen

Vereins zur Hebung 11110 Pflege der evangelischen Kirchen-Musik, zu
welcher die Vereinsgenossen durch die »Fl. Bl.« nach Oppeln ein-
geladen worden find, wurde heute abgehalten.

Es waren erschienen: -
A. Seitens des Vorstandes: der Präses des Vereins, Königliche

Musik-Director Herr Cantor Thom a aus Breslau;
B. die Vereinsmitglieder: Herren Cantoren Filitz—-Landeshnt,

Kluge-—Massel, Maskos——Brieg, Müller-Oppeln, Seidel————
Constadt, Schlensog—Lossen, Ulke———Gr-.-Strehlitz, «Mufik-Direetor
Zimmer-—Oels, Lehrer Hoffmann—Oppeln und Jänich——Brande;

C. als Gäste und künftige Mitglieder: die Herren Lehrer Hürd-
le r — Oppeln und Organist W a rm u t h ——Falkenberg O.JS. ; am Schlusse
der Verhandlung erschien noch Herr Lehrer Sternagel—Oppeln.

Der Vereins-Präses Herr Thoma eröffnete die Conferenz mit
einer Begrüßung der Anwesenden 11110 ersuchte Herrn Cantor Maskos——
Brieg, das Amt eines Protoeollführers zu übernehmen.

Da keine besonderen Anträge zur Tagesordnung eingebracht wor-»
den waren, so trat die Versammlung in Vesprechung nnd Berathung
nachstehender vom Vorsitzenden in Vorschlag gebrachter Gegenstände em:

I. Die Einführung des neuen Gesangbuches und des neuen
Choralb.nches. —
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Es kam hierüber zu keiner eingehenden Debatte, da aus den Mit-
theilungender Mitglieder hervorging, daß das neue Gesangbuch in
der Provinz noch nicht allgemein eingeführtist, und der ssVorsitzende
empfahl schließlich nur noch das neue Choralbuck von Fischer als
das geeignetste beim Gebrauch des neuen Gesang mehes, weil ersteres
alles die neuen Melodien enthält, welche in dem neuen Gesangbuche
vorkonnnen und bisher größtentheils nur als Arien gebraucht wurden.

II.’ Die Vereiuskasse betreffend.
Der Vorsitzende theilt mit, daß die Vereinskasse nur wenige Mark

Bestand hat und fordert die anwesenden Herren Bezirks-Vorsteher anf,
dafür Sorge tragen zu· wollen, daß die noch rückständigen Jahres-
beiträge möglichst bald eingezogen und an den Vereins--T)"iendanten
Herrn Cantor Fischer-— Jauer abgesiihrt werden.

‚III. Dies Elisabetl)-Orgel in Vreslan « ' "
Herr Musik-Director Thoma theilt mit, daß diese Orgel, von

Schlag n. Söhne gebaut, in den nächsten Tagen dem Gebrauch
übergeben wird nnd fordert die Vereinsgenossen anf, jede sieh ihnen
darbietende Gelegenheit zu benutzen, nm das vorzüglich hergestellte
Orgelwerk kennen zu lernen.

IV. Das Vereinsorgan ,,Fl. BL« betreffend.
Herr Musik-Director Zimmer, der derzeitige Redacteur der ,,Fl.

Vl.«,il theilt mit, daß von einer Seite der Wunsch geäußert worden,
das Vereinsorgau nicht immer einen ganzen Bogen stark herausgeben
zu wollen. Cs stellte sich aber heraus, daß die Kosten dadurch nicht
größer geworden sind, wie bisher, und daß sich die etwaigen Mehrkosten
höchstens auf einige Mark Porto steigern dürften. Die Versammlung
beschließt daher, es mich fernerhin bei einem Druckbogen zu belassen
und bei dieser Gelegenheit wird gleichzeitig dem Herrn Redacteur, Musik-
Director Zimmer, Seitens des Vorsitzenden im Namen des Vereins der
beste Dank für die so bewährte Redaetion der ,,Fl. Bl.« ausgesprochen

V. Liturgische Andachten. , '
Hierüber sprachen eingehend die Herren Musik-Director Thoma und

Cantor Müller-—Oppeln. Aus der Debatte ging hervor, daß zu
diesen liturgischen Andachten, wenn sie recht erbanlich sein sollen, die
Abendstunden am geeignetsten sind nnd daß hierzu ein tüchtiger Chor
nothwendig ist. Herr Musik-Director Thoma führt in längerer Er-
örterung noch aus, daß diese liturgischen Andachten für den Chor sehr
anregend sind und Anklang in der Gemeinde finden. Die Versamm-
lung stimmt auch den liturgischen Gottesdiensten zu und die Herren
Cantoren, welche über Kirchenchöre zu gebieten haben, würden diese
Andachten gern aufnehmen, wenn, wie Herr Cantor Filitz—-Landes-
hut nebenbei noch bemerkt, solche Andachten von den Herren Geistlichen
eingeführt werden.

VI. Besoldete Kircheuchöre nnd Legate für Kirchenmusik
Herr Cantor Filitz———Landeshnt beantragt, daß in den ,,Fl. Vl.«

die Mittheilung gemacht werde, an welchen Orten besoldete Kirchenchöre
bestehen, in welcher Weise die Besolduug stattfindet und ebenso sollen
die ,,Fl. Bl.« über die Legate berichten, welche für Kirchenmnsiken ans-
gesetzt worden sind oder in Zukunft dafür ausgesetzt werden. Herr



3

Musik-Director Thoma theilt noch über die Besolduug des Breslauer
Kirchenchores bei Clisabeth mit, das; es ihm gelungen und möglich ge-
worden ist, dafür ziemlich ansehnliche Mittel zu gewinnen.

· VII. Der nächstjährige Vereinstag.
dFür den nächsten Vereiustag soll ein Ort in der Lausitz gewählt

wer en. ·
Ein Weiteres war nicht zu verhandeln und wurde dieses Protoeoll

vorgelesen, genehmigt und Imterschrieben « »
R-. Thoma. Fixitz Zimmer. Ulkc. W. Scidcl. Schlcnsog.

Juni-ch. Mullcr. Hoffmann. Klugc. Ernst Maskos.

Dienstag, den 7. October, Vormittags 11 Uhr, fand die Probe
für die Chorgefänge zu dem Abends 6 Uhr angesetzten Kircheneoncert
in der nicht großen, aber für Gesang außerordentlich akustischen evan-
gelischen Kirche statt. Herr Cantor Müller verfügt über einen zahl-
reichen stattlichen Chor, in welchem ganz besonders die äußeren Stim-
men, Soprau und Baß, vorzüglich vertreten sind; namentlich wirkten
die tiefen Bässe imponirend

Trotz aller durch die confessionellen Verhältnisse hervorgerufenen
Uebelstäude ist es dem Dirigenten doch gelungen, einen solchen Chor
zu gründen und durch treffliche Schulung siir die Kirchenmusik zu inter-
essiren. Wie fast allgemein, so zahlt auch hier in Oppeln die Kirchkasse
Nichts für einen feststehendeu Kirchenchor — Schon in der Probe
überzeugten sich die anwesenden Gäste, daß die Chorgesänge einen
wesentlichen Theil des Programms bilden würden; und so und nicht
umgekehrt muß es bei jedem guten Chore sein. Schon der erste Choral
von Seb. Bach: »Wie schönleuchtet der Morgenstern« versetzte in
die andächtigste Stimmung. Der 24. Psalm von Neithardt gab
dem Chore Gelegenheit, sich nach allen Richtungen hin glänzend zu
entfalten. Der Componist (einst Dirigent des Berliner Domchors) hat
den ganzen technischen Apparat in Bewegung gesetzt und erreicht da-
durch schöne Klaugeffecte, aber sonst Nichts. Ungünstig wirken die am
Ende noch hinzugefügtenFigurationen im Soprau. Nächst dem erst-
genannten Choral war von ergreifender Wirkung die Motette von
C F Richter: »Wie lieblich sind auf den Bergen die Füße der Boten,
die den Frieden verkündigen.« Jedem guten Kirchenchore sei diese
innig empfundene und zum Herzen sprecheude Composition des unlängst
verstorbenen Leipziger Thomaseautors angelegentlichst empfohlen. Schließ-
lich hörten wir noch die kleine achtstiinmige Motette: »Kommt, laßt
uns anbeten« von M. Hauptmann "

Die mehrfach in den genannten Chören vorkommenden Solis wur-
den von Mitgliedern des Chores recht gut ausgeführt. Besonders sym-
pathisch klang der einfache, ungekünstelte Gesang des Frl. Paul
(Sopran).

Als Solisten waren besonders eingeladen Herr und Frau Hildach
aus Breslan und Herr Cellist Beer aus Cosel. Frau Hildach
begann mit der allbekannten Kirchenarie von Stradella, zeigte jedoch
nur hierin ihre volle und lei t ansprechende, klangvolle Stimme. Die
Arie kann aber durch seelenvol en Vortrag den tiefsten Eindruck mache-n.
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Hier jedoch Nichts von alledem. Die Triller waren zu polterud, der-
jenige im 2. Theile sogar V2 Ton zu tief. —- Herrn Hildach’s Bach-
ton klang vortrefflich; doch verwendet derselbe noch viel zu wenig Sorg-
falt auf die Intonation, welche manches Gelungene wieder abschwächte.
Das BUß-Solo ans der Zerstörung Jerusalems von Hiller:
»Wie liegt die Stadt so wüste« ist ein sehr dankbares Stück für Ora-
toriensiingerz weniger kann man dies sagen von dem darauf folgenden
Sopran-Solo: »An den Wassern zu-Babylou« .(Frau Hilda ch). Auch
die Litanei von F. R. Schubert: »Ruh’n in Frieden alle Seelen« —-
(Herr Hildach) kann als ein sehr stimmungsvolles Stück bezeichnet
werden. Den besten Eindruck hinterließen beide Solisten durch den ge-
lungenen Vortrag des Duetts aus »Elias«.

Ueber die beiden Vorträge des Cellisten wollen wir schweigen.
Anerkennend sei noch erwähnt das Engelterzett aus ,,Pc«tru«s in
Ketten « von E. Richter (Steinau), gesungen von den Damen
Frl. Paul, Schnell und Frau Schulinspeetor Schreien Die Com-
position ist jedoch etwas trocken im Vergleich zu dem Engelterzett aus
»Elias«. Die Orgel sprach das letzte Wort, und so seien auch am
Schlusse unseres Berichtes noch die drei Orgelvorträge ehrend erwähnt.
Vater Pachelbel, ein Vorliiufer Bach’s, wird allerdings heutzutage
durch sein Vorspiel zum Choral: »Wie schön leuchtet der Morgen-
stern««« wenig Interesse mehr erwecken; doch als Einleitung zum Coneert
läßt man sich das innnerhin gefallen. Mehr erreichte Herr Organist
Schröter durch die Festphantasie von Julius Tschirch (Hirschberg),
welche darauf angelegt ist, dem Laien zu gefallen ; nur fehlte hier zu
den oft angebrachten Echo’s das Hirschberger Echowerk. Herr Schröter
spielte beide Nummern mit großer Sauberkeit und Gewandtheit auf
der etwas spröden Orgel. Den Schluß des Eoneerts bildete die Ein-
leitung und Fuge zu W. Friedemann Bach’s Orgeleoneert ä 4
mains, bei· welchem sich die Herren Lehrer Bliemel und Hürdler
als tüchtige Orgelfpieler auszeichneten. _ " «

Das ganze Concert war ungemein anregend und befriedigte sicht-
lich die zahlreich erschienenen Zuhörer. Herrn Cantor Müller daher
unsern aufrichtigsten Dank! R; T.

cFuturgtsctse Eottegdienste
Jn der evangelischen Kirche bildet die Predigt das Hauptelement

des religiösen Cultus Allein unsere Kirche verkennt auch nicht, daß,
da die Religion Sache des ganzen Menschen ist, in dem Cultus nicht
blos auf den Verstand und die Vernunft, sondern »auch auf das Ge-
müth, den eigentlichen Sitz der Religion, auf das Herz, auf die Phan-
tasie, auf den sinnlichen Theil des Menschen gewirkt werden müsse, da
der Mensch kein rein geistiges, sondern ein von der Sinnenwelt be-
dingtes Wesen ist. Ein Cultus, welcher blos dieantelligenz des Men-
schen in Anspruch nimmt, wird der Masse des Volkes nicht genügen.
Soll er volle Befriedigung gewähren, dann muß er ein vernünftig-sinn-
licher sein. Verschmäht nun auch der evangelische Eultus den sinnlichen
Pomp, so nimmt er doch bereitwillig seine Zuflucht zu Mitteln, wodurch

 



5

das Heilige veranfchaulicht werden kann. Daß dazu vor Allem die
Musik wesentliche Dienste leistet und nothwendig leisten muß, liegt in
ihrem ganzen Wesen, da sie als die beredte Sprache der Seele und
des Gemüthes erscheint. Vorzüglich aber ist es der Gesang, als Ver-
bindung der Poesie und Musik, der eineit solche Macht ausübt, —— da
kein Instrument einer so feinen Verschmelzung der Töne, eines so un-
endlich mannigfaltigen Ausdruckes fähig ist, jede Empfindung mit all’
ihrer Kraft und Wahrheit kund zu geben, als die menschliche Stimme.
Wird nun das religiöse Verständniß vorzugsweise befördert durch Be-
lehrung, das religiöse Leben durch Gebet und Willensrichtung, so das
religiöse Gefühl durch das, was am unmittelbarsten zum Gemüth
dringt, die Empfindung am tiefsten erregt, am meisten belebt und am
völligsten befriedigt ——— und das ist der Gesang. Wo aber Belehrung,
Gebet und Gesang sich innig verschmelzen, fest in einander greifen und
sich so zu einem harmonischen Ganzen gestalten, da muß nothwendiger-
weife Erbauung das Resultat sein. Und wer wollte wohl zweifeln, daß
gerade die liturgischen Andachten es sind, welche in diesem Sinne
wirken?! — Jst bei den gewöhnlichen Gottesdiensten der Predigt eine
vorwiegende Stellung eingeräumt, so tritt hier die Wirkung des gött-
lichen Wortes durch Gesang und Gebet hervor. Nur wenige Kirchen
dürften es sein, in welchen dergleichen Gottesdienste eingeführt sind und
auch da ist oft die Ordnung der Feier nicht von der Art, um Andacht
zu wecken und Erbauung zu fördern. Man wähle daher das Beste
und mache dies seinen Verhältnissen unpassend. Darauf hinzuweisen,
ist der Zweck dieser Zeilen und wurde ich hierzu veranlaßt durch einen
Artikel in der vorigen Nummer der ,,Fliegenden Blätter«.

Der Unterzeichnete hat, angeregt und unterstützt von Geistlichen,
welche an hiesiger Kirche wirkten, zu den liturgischen Abendgottesdiensten
am Charfreitag, Todtenfest und Weihnachtsabend mehrere Partituren
ausgearbeitet, die Chöre bei einigen selbst eomponirt, bei einigen der-
selben Piecen von alten Kirchencomponisten verwandt. Voriges Jahr
wurde ich aufmerksam gemacht auf »die liturgischen Andachten der Königl.
Hof- und Domkirche für die Feste des Kirchenjahres« von Fr. Adolph
Strauß (Berlin bei Wilh. Hertz) und sind die Partituren nach der
dort vorgeschriebenen Ordnung ausgearbeitet und die liturgischen Gottes-
dienste in dieser Weise abgehalten worden. Es sei mir erlaubt, die-
jenigen verehrten Vereinsmitglieder, welche die Andachten von·Strauß
nicht kennen, mit diesem Werke näher bekannt zu machen. Dieses Buch
besteht aus zwei Theilen. Der erste Theil enthält die liturgischen An-
dachten zu: Weihnachten, Schluß des Jahres, Anfang der Passionszeit,
in der Passionszeit, Charfreitag, Ostern, Bußtag, Himmelljahrt und
Pfingsten, Königs Geburtstag, Reformationsfest, Gedächtnißfeier der
Verstorbenen, Begräbnißfeier, sonntägliche Vesper, Morgen- und Abend-
andacht; —- allgemeine Bemerkungen über die liturgischen Andachten
und besondere Bemerkungen zu einzelnen derselben. Jede der Num-
mern enthält die Ordnung des betreffenden Gottesdienstes, alle Worte,
welche der Geistliche zu sprechen, und alle Gesangtexte, welche Ge-
meinde und Chor zu exeentiren haben. Jn dem II. Theil sind die
Chorgesänge zu den liturgischen Andachten enthalten, allgemeine und
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besondere Bemerkungen darüber. Diese Chorgesänge sind leichtere,
kürzere Sätze in würdigem Styl, welche auch bei einfachen Verhältnissen
ausführbar sind. Partituren, in welchen die. ganze Reihenfolge in
Wort und Ton angegeben und enthalten ist, und die der Chordirigent
haben muß, sind im Buchhandel nicht erschienen, sondern müssen zu-
sammengestellt werden. Für einsachere Verhältnisse genügen die im
II. Theil enthaltenen Gesangnunimern; wer aber einen größeren Ehor
zur Verfügung hat, wird die sschwierigern Compositionen ausführen,
welche in der Ordnung angegeben und einem größeren Werke entnom-
men werden« müssen, betitelt: Sammlung religiöser Chorgesänge älterer
und neuester Zeit zum bestimmten Gebrauch für den Königl. Berliner
Domchor, herausgegeben von A. Neithardt (Berlin bei Bote und
Bock; Preis 5 Mark 90 Pf.). Obzwar in neuer Auflage erschienen,
hat man doch die alten S lüssel und Tactarten, welche den Sängern
der Jetztzeit nicht mehr ge äufig find, beibehalten, ob ,aus Pietät für
die Componisten der einzelnen Nummern oder aus dem Grunde, diese
Sammlung Manchem verschlossen zu halten, bleibe dahingestellt. Jn
den von dem Unterzeichneten entworfenen Partituren sind die jetzt ge-
bräuchlichen Schlüssel und Tactarten angewandt. Da die Anschaffung
der »religiösen Chorgesänge« Kosten verursacht, welche nicht in dem
Etat jeder Kircheukasse vorgesehen sind, andererseits die Ausarbeitung
der Partituren ein sehr zeitraubendes Geschäft ist, erbiete ich mich, den-
jenigen Collegen, welche beabsichtigen, eine oder die andere der liturgi-
schen Andachten einzuführen, die betreffende Partitur zur Einsicht resp.
Abschrift zu leihen.

- Daß die Reihenfolge der einzelnen Nummern in den Strauß’schen
Iiturgischen Andachten einemustergiltige ist, dafür bürgt die Stellung und
der Ruf des Mannes, welcher sie entworfen, dafür bürgt der Ort und-
das Gotteshaus, für welche fie geschrieben. Und daß die liturgischen
Andachten als Außergewöhnliches und Besonderes, Erhebendes und Er-
bauendes die Kirchkinder ansprechen, läßt sichschließen aus der Mit-
theilung, daß gerade diese Gottesdienste in unserer Gemeinde zu den
besuchtesten gehören. Man suche sie daher einzuführen, wo es irgend
wie möglich ist. -

Um· aber Jedem, welcher sich hierfür interesfirt, Gelegenheit zu
geben, sich genau zu informiren, erlaube ich mir an dieser Stelle den
Vorschlag zu machen, daß die Strauß’schen Andachten für unsere
Vereinsbibliothek angeschafft werden. Vielleicht fällt durch fleißige Be-
nütznng dieses Buches von Seiten der Vereinsmitglieder vieles Ge-
»schmaeklose, Ermüdende und Unerbauliche und neues, kräftiges, frisches
Leben tritt an deren Stelle, und sollte ich hierdurch nur in Etwas zur.
Verschönerung unserer Gottesdienste und ur Erbauung der Gemeinden
beigetragen haben, so wäre der Zweck dieser Zeilen erreicht.

Op p el n. man.

Sag-tm (Einweihnng und musikalische Ausstattung des Seminars.)
Das neue Gebäude für das hiesige Externats-Seminar ist am 21. April
d. J. eingeweiht worden. Das Programm der Feier war folgen-
des: I. Jm früheren Musikfaale: 1. Choral: Bis hierher hat
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mich Gott gebracht. 2. Rede des Herrn Seminar-Directors Spohr-
mann. 3. Psalm 103 für Männerstimmen, von F. Gäbler. Il. Vor
dem neuen Seminar: 1. Männerchor: Mit dem Herrn fang’ Alles
an — von Grobe. 2. Ueberreichung des Schlüssels und Oeffnung
des Gebäudes. III. Festfeier in der Aula: 1. Choral: Die Gottes-
gnad’ alleine. 2. Weihgebet, gesprochen vom Herrn Superintendent
Hennicke. 3. Psalm 121, Doppelchor und Solo für Männerstimmen,
von L. Baum ert. 4. Rede des Herrn Regierungs- und Schulraths
Sander aus Breslau. 5. Hoch auf Se. Majestät den Kaiser, aus-
gebracht vom Herrn Oberpräsidenten (nunmehrigen Eultusminister)
von Puttkamer. 6. salvum fac regem, für Männerchor von
E. Richter. 7. Rede des Herrn Regierungs- und Schulrath Bock
aus Liegnitz. 8. Gelübde und Gebet des Seminardirectors Herrn
Spohrmann. 9. Choral: Rühmet, ihr-Menschen, den hohen Namen.
——— Weil die Aula noch ohne Orgel war, wurden die Choräle von den
Seminaristen vierstimmig gesungen. Als Postludium spielten zwei Zög-
linge auf der Orgel des der Aula gegenüberliegenden Musiksaales die
Osmoll-Fantafie (0p. 35) von A. Hesfe. —- Am Abende fand zu Ehren
der Festgäste noch eine Musikaufführung statt nach folgendem
Programm: 1. Jubel-Ouverture für Piano zu vier Händen, von
C. M. v. Weber. 2. Hymne: Lobpreiset laut und rühmt —- für
Männerchor, eomponirt von Ernst H. z. S. — 3. Waldandacht, Chor
und Solo für Männerstimmen, von Fr· Abt. 4. Adagio und Alle-
gretto, für Violinchor und Piano, von L. v. Beethoven. 5. Der
alte Ziethen, Variton-Solo und Chor mit Klavierbegleitnng, von
E. Richter-. 6. Volkslied: Das zerbrochene Ringlein. Männerchor
von Fr. Glück. 7. Lied-ohne Worte, für Piano, von Mendelssohn-
Bartholdy. 8. Römischer Triumphgesang, für Männerchvr und
Klavierbegleitung, von M. Bruch.

Bei Ausstattung des hiesigen Seminars ist die Musik in erfreu-
licher Weise bedacht worden. Zu den bereits vorhandenen zweimanuali-
gen Orgeln mit sieben und sechs klangbaren Stimmen ist im Mai
noch eine einmanualige Uebungsorgel mit vier Stimmen gekommen,
und im August wurde auch die Aulaorgel aufgestellt und bei der Sedan-
vorseier am 1. September eingeweiht. Alle vier Orgeln sind von der
der in Schlesien rühmlichst bekannten Firma ,,Gebrüder Schlag« in
Schweidnitz gebaut und enthalten die meisten der jetzt gebräuchlichen
Orgelregister. Es möge hier nur die Disposition der Aulaorgel
Platz finden. A. Hauptwerk: Prineipal 8', Bordun 16‘, Hohl-
flöte 8‘, Oetave 4‘, Progressio harmonica 2—3fach, Oboe 8‘; ——-
B. Oberwerk: Gambe 8‘, Rohrflöte 8‘, Flauto dolce 8‘, Flaute
traverso 4‘; —— C. Pedal: Subbaß 16‘, Cellv 8‘, Vaßflöte 8‘; ———
D. Nebenzüge: Manual- und Pedal-Coppel, -Windprobe, Windablaß,
Calkantruf. —- Zn den schon früher beschafften vier Pianino’s (von
Seiler in Liegnitz, Wittig und Lockingen in Berlin) und einem
Unterrichtsflügel von Blüthner in Leipzig find jetzt noch aus dem
empfehlenswerthen Magazin von E. Mätzke _m «Görlitz zwei neue
Pianino’s (von Gerhardt und der ,,Harmome« m Berlin) und ein
Coneertflügel (für 1500 Mark) von Kaps in Dresden gekommen.
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(Die größere Zahl der Uebungsinstrumente erklärt sich aus der durch
die Externatsverhältnisse bedingten Verkürzung der zum Ueben bestimmten
Tageszeit.) ——— Von Streichinstrnmenten besitzt das Seminar vier
gute Violmen (darunter zwei Mailänder aus dem Jahre 175()), zwei
Violen (darunter eine alte Viole d’amour), zwei Celli (eines derselben
aus dem Jahre 1756) und einenneuen Violon mit eiserner Schrauben-
meehanik. —- Als Vlaseinstrumente sind beschafft worden: vier
gute Posaunen (in G, Es, B und « F) mit Cylinder ——- und zwei

.(Uebungspofaunen für Diskant und Alt) mit Pumpen-Ventilen, ein-
B-Cornett, ein Althorn, ein Tenor.horn, ein Bariton-Tuba —- ebenfalls
mit Pumpen-Ventilen —- und eine Signal-Trompete Die Blech- und
ein Theil der Saiteninstrumente sind von Paulus und Schuster in
Marknenkirchen bezogen. Vei der Verwendung der Saiteninstrumente
im Quartett- und Quintettspiel —- mit und ohne Klavierbegleitüng 2——
werden zur Vervollständigung noch zwei dem Unterzeichneten gehörende
Violen mit benutzt. Die private Uebung der Zöglinge im Blasen er-
streckt sich nur auf die an besonderen Tagen bei den Seminarandachten
vorkommenden Choräle, für welche aber im geschlossenen Raume immer
nur je vier der betreffenden Instrumente gebraucht werden. — Der
Notenscthtz des Seminars ist, obgleich seit Eröffnung des letzteren
(am 26. Juni 1873) schon viele der zur Verfügung gewesenen -Mittel
dafür aufgewendet worden sind, jetzt allerdings noch auf das nächste
Bedürfniß beschränkt, enthält aber die für den Unterricht erforderlichen
Werke, soweit diese nicht Eigenthum der Schüler sein können, in einer
achtsreichelnden Anzahl von Exemplaren und bietet auch sonst des Guten

on vie.
Aus Vorstehendem möge man ersehen, daß seitens des Staates

für die musikalische Ausbildung der Seminaristen fortgesetzt ausreichende
Mittel dargeboten werden. Es bleibt nur zu bedauern, daß die in
die Anstalt eintretenden Zöglinge theilweis eine sehr mangelhafte musi-
kalische Befähigung nnd Vorbildung mitbringen »und daß bei der vor-
seeschriebenen Zeiteintheilung auch auf dem Gebiete der Musik recht Viel

öthiges und Wünschenswerthes unerreichbar ist. Baumert.

Bitte des Hchrtftfuhrers und ’gßtßtwtbekats.
Es bleibt mir Nichts übrig, als mich offen darüber zu beschweren,

daß die meisten der Herren Bezirks-Vorsteher mir die durch Versetzung
nnd Todesfall geschehenen Veränderungen in ihren Bezirken niemals
anzeigen. Es sind große Bezirke, ans denen ich wohl noch nie eine
Mittheilung über dergleichen Veränderungen erhielt« Unter solchen
Umständen ist es mir nicht« möglich, die Register in Ordnung zu halten
und ich muß sehr bitten, sich doch von nun an der wirklich kleinen
Mühe, die zur Geschäftsführng unerläßlich ist, zu unterziehen.
Die meisten der heut gemeldeten Veränderungen -— namentlich alle
Todesfälle -—— sowie die überwiegend größte Zahl aller früher an-
gezeigten erfuhr ich nur aus Zeitungen oder gelegentlich. —- Ebenso
rücksichtslos wird in vielen Fällen -—— ich habe dies schon mehrmals
erwähnt — mit der Rücksendung der Noten ans der Bibliothek und
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niit der Zuseudung der Empfangsscheine verfahren. Jch bitte z. V.
diesmal ganz entschieden um Retournirung der ,,Zionsharfe von Küm-
inerle««, dies seit Jahresfrist In drei»Exemplaren ausgeliehen ist. Soll
ich die derzeitigen Leiher wirklich erst nennen oder der Kasse durch Er-.
inneruugsbriefe an dieselben wohl zu ersparende Auslagen achen?- Ich
denke doch nicht und bitte ernstlich um endliche Einsendung dieser Pieee,
sowie vieler anderen seit Jahren verliehenen. " Jni entgegengesetzten
Falle würde ich fernerhin Jede Verantwortlichkeit für die Bibliothek
ablehnen. . B. Kittel in Goldberg."

Zur Bibliothek:  
P LETTER DasSLtJratorium ,,Christus am Oelberge« von L. v. Beethoven. —

· C. fix ·Choräle« und ei tliche Fi uralgesän e für wei So rane und Alt vou
A. Brandt. —- P. — g s g g 598. ßülpfcl; Goldberg.

Hausmusik
Leider kann sich kein gewissenhafter Musiker der Wahrnehmung

verschließen, daß die seichtesten Klavierstücke und Lieder, wenn sie nur
die Ohren ein wenig kitzeln, vom Publikum am meisten gekauft und
mit Vorliebe gespielt und gesungen werden. Etwa noch ein hübsches
Bildchen auf das Titelblatt und die Sache ist gemacht. Es ist mit-
unter kaum glaublich, was für widerlich siißliches, im höchsten Grade
fades Zeug unsern Söhnen und Töchtern von Eltern und sogenannten
Musiklehrern als musikalische Speise vorgesetzt wird. Hier liegt ein
weites Feld vor uns, das von Unkraut überwuchert ist und der sorg-
fältigsten Pflege bedarf, wenn eine gute Frucht gewonnen werden soll.
Jnsonderheit müßten Erzieher mehr Rücksicht auf die Gesangstexte
nehmen. Giebt es doch viele Erzeugnisse, sogar unserer besten Dichter,
welche ungeachtet ihrer schönen Form und ihres geistreichen Inhalts
jugendlichen Gemüthern fern bleiben müssen. Und sogar bis in die
Kirche hinein zieht sich die musikalische Verderbnis-» Wie oft fehlt Ernst
und Würde auch hier im Gesange und im Orgelspiel. Unterscheiden
sich doch viele neuere Kirchenmusiken, wenn man ihnen aus den Grund
geht, kaum merklich von weltlicl en Compositionen; und wie oft ver-
gessen die Orgeleomponisten, das sie nicht für das Klavier schreiben!
Soll es anders werden; so bessre man von Grund aus, man gehe
auf das Haus zurück ; hier muß erst rein gefegt und wieder Lust und
Liebe zu wirklich guter, edler Musik gewonnen werden. Geschieht das,
so ebnen sich alle anderen Wege von selbst, und unsere herrliche Kunst
wird bald wieder in voller Reinheit und Schönheit prangen.

Zu großer Freude gereicht es mir, auf ein verdienstvolles Unter-
nehmen, welches sich diese Aufgabe gestellt hat, angelegentlichst auf-
merksam machen zu können. Herr Pasior Postler in Melkhof
(Mecklenberg), unterstützt von Dr. Fr. Zimmer in Berlin, giebt, um
die Pflege der geistlichen Hausmnsik zu befördern, ein bei Vieweg in
Quedlinburg in vier Heften erscheinendes Blatt mit Originaleompositionen
leraus Unter der großen Zahl feiner Mitarbeiter befinden sich hoch-
zerühmte Namen, wie Max Bruch, Grell, Hiller, Reinecke,
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Rheinthaler, Kiel u. s. w. Selbstverständlich läßt sich da nur
Gutes, Geniüth uiid Geist Bildendes erwarten. ·

_ Bald nach Erscheinen des ersten Heftes werde ich nähere Mit-
theilung»v·oii dem Juhalte geben. Jch schließe mit dem Wunsche, daß
das treffliche Unternehmen allseitige Unterstützung finden möge. Der
reiche Segen, welcher sich daraus über Haus und Herz ergießen muß,
kann nirgends ausbleiben. « O. Z.

 

Orgelbauzeitung
Die Orgelbauzeitung, Organ für die Gesamintinteressen der

Orgelbaukunst, begründet und herausgegeben von Dr. M. Reiter, weiß
auch in den neuen Nummern die Leser allseitig zu fesseln. Von den
vielen interessanten Artikeln seien nur erwähnt: ,,Bälgetreter oder Mo-
tot?“ von Dr. Reiter —- ,,Studien über große Orgeln« und ,,Nach-
richten über ueuerliaute Orgeln« —- ,,Pedal und Pedalkoppel« von
Franz, Hof- und Doiuorganift in Berlin —- »Berliner» Gewerbe-
Ausstellung« .—-— ,,Wann wirkt die Orgel voll und mächtig?»« Von
Musik-Director Heinrich zu Sorau — ,,Easpar, Caspari, Cas-
pariui« von demselben —- ,,Die Mensuratioii des Pseifenwerkes« von
Soureck, Orgelbaumeister iu Cöln. ——— Von ganz besonderer Wichtigkeit
sind aber folgende Mittheiluiigeu. Jii Nummer 11 schreibt Dr. Reiter:
»Den Orgelbaumeistern steht eine Ueberraschung bevor. Es ist eine
Erfindung gemacht worden, die wahrscheinlicherweise eine
Umwälzunginder ganzeuOrgelbaukunsthervorbringenwird
Der Erfinder ist, wie wir zu unserer großen Freude melden können, ein
Deutscher.« Ju Nummer 12 wird weiter mitgetheilt, »daß essich um
eine neue Windladc handle, uiid daß das Prineip, auf dein die Con-
struetion beruhe, absolut neu sei und in keiner Beziehung zur Schleif-
nloch lzur Kegellade stehe.« Jhre Vorzüge sind nach Dr, Reiter’s
L 11 11 e: , ‘

g1. Sie ist einfach und nicht schwierig herzustellen. _
2. Sie liefert thatsächlich dem Pfeifwerke unter allen Umstän-

den Wind von eonstanteni Drucke, was bei beiden alten Arten
von Laden in Wirklichkeit nicht der Fall war. «

3. Sie verlangt nur eine so einfache Traetur wie die Schleiflade
und gewährt leichte und elastische Spielart. » »

4. Sie gewährt veine spielend leichte Registrirung und bietet die
Mittel zu allen nur möglichen Combinationsvorrichtungen —-

5. Sie gestattet ein bequeinesHinziikonimenzu allen Theilen.
Der leidige Kegelladenstreit dürfte durch dieselbe auf zwar un-

erwartete, aber recht erfreuliche Weise ziemlich bald beendet werden.
. Jn Nummer 15 wird als Erfinder derselben genannt: der Qrgek
baumeistcr Rudolle Au ust Raiidebrock zu Paderboru. km der
nächsten Nummer erscheint « cschrcibung und Zeichnung der neuen
Windlade, welche patentgesetzlich geschützt ist und den Namen
Huhneulndc führt. Möge kein Freund des Orgelbaues versaumen,
Beschreibung und Zeichnung dort einzusehen und einer vor-
urtheilsfreieii Prüfung zu unterwerfen. Als Thatsache wird zum Schluß
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hingestellt: »Die Hahnenlade ist in diesem Jahrhundert bis jetzt die
groszte Errungenschaft, die» die Orgelbaiikunst aufzuweisen hat, und der
Name » Randebrock« wird als der eines Bahnbrechers, so langees
Orgeln giebt, nicht vergessen werden« « O. Z.

 

Entgegnung.
Die in voriger Nummer enthaltene Berichtigung von Herrn Sch. aus Breslau

nöthigt mich zu einer Widerleguiig.
Zunächst bitte ich Herrn Sch., sich doch die Worte noch einmal anzusehen, mit

denen ich die in der That sehr böse Octavenfolge erwähnte. Herr Sch. hat aller-
dings recht gedacht, wenn er glaubte, ich sei der Meinung, dieselbe sei dem Setzer
des Chorals aus Unvorsichtigkeit entschlüpft. Herr Sch. hat ganz übersehen, daß
es sich bei der Berichtigung auf Seite 1026 durchaus nicht um die Ausbefferung
eines Druckfehlers handelt, sondern daß daselbst der betreffenden Choralzeile ein
anderer Baß gegeben ist. Dem Setzer des Chorals, der jedenfalls eine har-
monische Abweichung der melodisch gleichlaiitendeii zweiten und letzten Zeile herbei-
führen wollte, ist wirklich der gerügte Fehler passirt. Erst nach dem «Drueke,
also nachdem der betreffende Satz schon einer mehrfachen Correetur unterzogen wor-
den war, hat man den Fehler bemerkt und hierauf die betreffende Stelle umgeändert,
nicht aber einen Druckfehler nur verbessert. Derselbe Fall kommt übrigens wenige
Zeilen tiefer noch einmal vor. Druckfehler, d. h. Fehler des Druckers, sind im
einfach vierstimmigen Satze meist sehr leicht erkennbar, lassen sich in der Regel auch
sehr leicht ausbefsern und verleiten bei einiger Aufmerksamkeit kaum zur Verwechs-
lung mit einein Satzfehler. Wie ioollte Herr Sch. sich an der betreffenden Stelle
wohl ein Versehen des Druckers erklären ? Die Diirftigkeit des in Rede stehenden
Choralsatzes erweist sich übrigens nicht aus der einzelnen Octavenfolge, sondern aus
ganz anderen Gründen. Th. Scharfs.

Reichenbach O.-L. Unser Bezirk hat in kurzer Zeit durch den Weggangs des
Seminar-Musiklehrers Herrn Eiigelbrecht, der in gleicher Eigenschaft an das
Königl. Seminar zu Elsterwerda versetzt ist —- und des Lehrers an der hiesigen
Präparaiiden-Anstalt Herrn Schröter, der als Hilfslehrer an das Seminar zu
Oels berufen wurde, recht fühlbare Verluste erlitten. Ersterer hatte bereitwilligst
in der Zeit seines Hierseins die Leitung der musikalischen Ausführungen des Ver-
eins übernommen. Herr Engelbrecht ist ein reich begabter Musiklehrer, und er
versteht es, eine Ausführung so vorzubereiten, das; sie als eine wohlgelungene be-
zeichnet werden kann.

Jnfolge solcher sorgfältigen Uebuiigen haben die Vereinsmitglieder nicht un-
erheblichen Gewinn von feiner Direetioii gehabt, wofür der Verein ihm bei feinem
Scheiben den wärmsten Dank ausspricht Ebenso danken wir ihm für seine ftete
Bereitwilligkeit, den Collegen — insofern es nur irgend anging —- niit Rath und
That beizustehen. —- Herrn Schröter gebührt ebenfalls der Dank des Vereins in
hohem Grade, denn wenn es eine inusikalifche Ausführung galt, war derselbe stets 
bemüht, uns mit feiner guten Tenor-Stimme wesentlich zu unterstützen. — Der
Bezirk 14 wünscht beiden Collegeii von ganzem Herzen eine fröhliche Zukunft.

Schmz
 

Aciiiie Kcrchcnmnsitsd
’s häßt zwart: Was lange wahrt, werd gut, «’s ös aber nech eniiiier su. (ich

bön ämal in Collniitfch (Culmitsch, Dorf im Neustädter Kreise — Großherzog-
thiini Weimar) in d’r Kerche gewaseii; ’s hat mer su racht gut gefallen, das kann
ech iiech aiinersch sa, d’r Farre hat äiiii guten Merks, ar lähte fein aniigeljen
ordentlich ans un fachirte a met’n Händen su, wie ech’s garne ha; aber nacheii
machten se {inne Kerchenmusik, das war d’r iiarrsches Wark, Herre! da bliis uii

‘) Aus: Bilder und Klänge aus Rudolfiadt in Vollsmundath Von Anton Seinmer.
8. Aufl. IV. Rudolfladt, Hosbuchdrucketei.
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fiddelte ä’Jeds fer sich, das ging dorch änann, wie Schlep’permelch, un wenn Aenner
fertig war, un ar merkte, dasz’n de Annern noch blusen, da fing ar fein’ Satz ge-
fchwönne ·wider von vorne an, un das machte ä Jeder su, daß ’s gar nech wollte alle
war. Wie’s aber endlich gar zu braune worde, da ös d’r Farr ong rausgetraten
un hat de Hänge besanim geschlahn und noff gefchrieixliem »Mein Herr nnd Gott,
will denn das gar kein Ende nehmen?“ Da wardjs off ämal Ruh! —- ——- ———

Rotizen
. Der Pianofortebauer E. Reue in Stettin hat eine Erfindung gemacht, welche
berechtigt ist, das Interesse der musikalischen Welt zu beanspruchen, «es ist dies ein
,,klingendes Orgelpedal von 27 Tasten«; dies Pedal läßt sich an jedem Clavier mit
Leichtigkeit einbringen und ebenso wieder abnehmen, ermi’glicht das Studium des
Orgelspiels am Klavier ohne Hülfe des Bälgetretens und isgi deshalb ganz besonders
Organisten und. Lehrern zu empfehlen. Jeder Klavierspieler kann, sich also den
Genuß» verschaffen, die Orgelcompositionen der großen Meister auf dem Klavier
auszuführen Der Preis« des Pedals beträgt nur Mark 120. —- Jede Auskunft
hierüber ertheilt der Erfinder bereitwilligst, « (Echo.)
» »Der Orgel-Virtuos Martin Fischer, bisher in Ludwigshafen am Rhein,

ist in Prenzlau zum Organisten an St. Marien und Gefanglehrer am Gymnafinin
gewählt worden» «

Die Bresliufer Singakadeinie, unter Leitung des Herrn Professor Schäffer,
bringt Ende OeFiber Schiller’s ,,Glocke«, eoniponirt von Max Bruch, einem
der bedeutendsten utid vielseitigften Ciiinponisten der Gegenwart, zur Ausführung.

Bei Cranz in Bremeii erscheint ein neues größeres Chorwerk: ,,F.riihlings-
nacht« für« Soli, Chor und Orchester von Theodor Hentschel.

Der musikalischen Jugend gewidmet ist folgendes Werk: Stieler, deutsche
Tonineister. Biograph. Erzählungen und Charakterbilder. Leipzig, Dürr; 6 M.
Die Jllustrationen sind außerordentlich schön und unterstützen den hohen Werth der
Abhandlungen »

Jm Verlage von Frantz-Demmin erscheint: Geschichte der Orgel und
deir Orgelbaukunst von den ersten Anfängen bis zur jetzigen Vollendung von
Otto Wangemann. Das Werk erscheint in ea. 10 Lieferungensså 1 M. Eine
fühlbare Lücke in unserer Literatur hat der Verfasser hierdurch ausgefüllt, und
hoffentlich wird er für diese treffliche Arbeit wohlverdiente Anerkennung finden.

Jn einem Orgelconcert in Paris wollte der ital.«««Orgelmeister Galimberti
Ouverturen von Verdi, Flotow und Rossini vortragen; da die große Ausstellungs-
orgel von Cavaillåscoll ihm aber nicht ausreichend war, weil dieselbe keine Tront-
meln, Becken, Tamtanis, Triangel 2e. bot, so verfchmähte er in edlem Künstlerstolze,
die Tasten zu berühren und verschwand.

Adelan Patti giebt mit Nieolini am 11. November in Breslau ein Coneert,
aber nur dies eine. Bald dahinter wird sie im Königlichen Opernhaufe in Berlin
auftreten. Die Patti und Nicolini erhalten dort pro Abend 9000 Mark.

Wieder ist ein neuer Gefangsstern entdeckt —- diesmal in Brüfsel und —- ein
Tenor. Sein Name ist Masart. Bis vor Kurzem war er Lieutenant in einem
belgischen Linien-Regimente; selbstverständlich ist er ohne Schmerzen aus dein
Militär-Verhältniß ausgeschieden. '

Zrau Clara Schumann feierte am 13. September ihren 60. Geburtstag. ' »
er einst so viel bewunderte Opernfänger Roger ist an demselben Tage

gestlorben.. In den letzten Jahren seines Lebens hatte- er feine Stimme fast ganz
ver «oren. / . .

 

 

Manufcripte für Nr. 6 der ,,Fl. Bl.« werden bis Ende November Zbeåeir
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